
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 

 

 

 Mentoring an der Universität Augsburg 
   

 Dokumentation und Evaluation des Projektes UniMento (06/2008 – 12/2010)  

 Anna Lödermann/Katharina Scharrer  

 

 

 
 
 
 



 
2 

 

Inhaltsverzeichnis 
 
 

Grußwort der Staatsministerin Christine Haderthauer ............................................................................................. 3 

Vorwort von Dr. Dagmar Höppel .............................................................................................................................. 4 

Geleitwort von Prof. Dr. Hildegard Macha ............................................................................................................... 5 

UniMento – gleichstellungsorientierte Nachwuchsförderung und Praxisforschung ................................................. 6 

Evaluation der Mentoring-Programme ..................................................................................................................... 7 

Mentoring zur beruflichen Integration von Studierenden ......................................................................................... 8 

Wissenschaftliche Karriereentwicklung durch Peer-Mentoring ............................................................................. 17 

Die Augsburger Studie zur regionalen Beschäftigung und Beschäftigungsfähigkeit von 

UniversitätsabsolventInnen .................................................................................................................................... 25 

Zentrale Effekte des Projekts - Zusammenfassung und Schlussfolgerungen ....................................................... 29 

Ausblick .................................................................................................................................................................. 30 

Kontakt ................................................................................................................................................................... 31 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
3 

 

Grußwort der Staatsministerin Christine Haderthauer  
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

„UniMento – Mentoring an der Universität Augsburg“ ist ein Projekt, das von meinem Ministerium über zweieinhalb Jahre 

lang aus dem Europäischen Sozialfonds (ESF) gefördert wurde. Ziel ist ein Berufsweg junger Frauen und Männer jenseits 

stereotyper Erwartungen. In ganz besonderer Weise werden dabei die Themen „Gleichstellung“ und „Beschäftigungsfähig-

keit“ in einem praktischen Ansatz verbunden, nämlich in einem Mentoring-Programm. Studentinnen und Studenten wurden 

durch Mentorinnen und Mentoren aus der Wirtschaft sowie der Verwaltung mit den vielfältigen Anforderungen des Berufsle-

bens bekannt gemacht. Gelebte Vorbilder haben die jungen Menschen bei der Wahl eines geschlechteruntypischen Berufes 

immer wieder ermutigt und bei der wissenschaftlichen Entwicklung unterstützt. Aber auch die Universität profitiert von den 

gewonnenen Erfahrungen: Der wechselseitige Abgleich von Erwartungen, Vorstellungen und vorhandenen Qualifikationen 

zwischen Unternehmen und Studierenden ertüchtigen die Universität, ihr Studienangebot so zu optimieren, dass Berufsquali-

fizierung und Beschäftigungsfähigkeit von Studierenden nachhaltig positiv beeinflusst werden. „UniMento“ setzt auf bewährte 

Elemente und ist durch die Förderung von Männern in Bereichen, in denen sie hinsichtlich ihres Geschlechts unterrepräsen-

tiert sind, zudem innovativ. Durch viele Aktivitäten und nicht zuletzt durch eine regional ausgerichtete Studie zur Beschäfti-

gungsfähigkeit von Universitätsabsolventen, ist es „UniMento“ gelungen, den Austausch zwischen der Universität und regio-

nalen Unternehmen zu intensivieren. Es freut mich sehr, dass die Universität Augsburg mit unserer Unterstützung die ange-

stoßenen Entwicklungen innerhalb der Universität sowie die Kooperationen mit regionalen Unternehmen weiterführen und 

ausbauen wird. Das Nachfolgeprojekt zu „UniMento“ wird deshalb ab 1. Januar 2011 auch für die kommenden zweieinhalb 

Jahre durch mein Ministerium gefördert. Ich wünsche allen Beteiligten viel Erfolg bei der weiteren Arbeit! 

 

 

 

 

Christine Haderthauer 
Bayerische Staatsministerin für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen 
Frauenbeauftragte der Bayerischen Staatsregierung 
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Vorwort von Dr. Dagmar Höppel 
 
 
 
Mentoring ist eine der effektvollsten Möglichkeiten der individuellen Entwicklungs- und Karriereförderung. Frauen und Män-

ner werden ermutigt, neue und herausfordernde Wege zu gehen. Evaluation ist dabei wichtiger Bestandteil und Qualitätskri-

terium von Mentoring-Programmen. Um nachhaltige Effekte von Mentoring auf Berufs- und Karriereverläufe von Frauen und 

die Kultur im Wissenschaftssystem zu erfassen, wird unter meiner Federführung derzeit das BMBF-Projekt „Aufwind mit 

Mentoring“ durchgeführt. Sicher ist bereits jetzt, dass eine Mentoring-Partnerschaft ihre volle Wirksamkeit nur dann entfalten 

kann, wenn konkrete Ziele definiert, bestimmte Voraussetzungen und Bedingungen geschaffen und der Verlauf des Prozes-

ses sowie zusätzliche Angebote des Rahmenprogramms evaluiert und optimiert werden. Das ESF-Projekt UniMento hat bei 

der Durchführung der Programme diese wichtigen Qualitätsstandards beachtet und durch ihre Formen der Evaluation eine 

kontinuierliche Prozesssteuerung und -optimierung verwirklicht. So konnten die Lernfähigkeit und die Entwicklungspotentiale 

des Programms erkannt und genutzt werden. Für die Zukunft wünsche ich der Universität Augsburg ähnlich gute Erfolge 

ihrer Mentoring-Programme! 

 

 

       

         Dr. Dagmar Höppel 
         Leiterin der LaKoG-Geschäftsstelle  und des BMBF-Projektes “Aufwind mit Mentoring“ 
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Geleitwort von Prof. Dr. Hildegard Macha 

 

Das Mentoring-Programm UniMento der Universität Augsburg hat den Anspruch, einen Beitrag zur Realisierung von Gleich-

stellung und Chancengleichheit am Arbeitsmarkt zu leisten. Mentoring setzt an vielen Ursachen für das Ungleichgewicht 

zwischen den Geschlechtern an. Männer werden durch solch ein Programm dabei unterstützt, ihre berufliche Zukunft frei von 

Rollenerwartungen zu planen und die jeweiligen geschlechtsspezifischen Zuschreibungen zu reflektieren, zu hinterfragen 

und zu verändern. Begabte Frauen werden durch UniMento mit ihren Kompetenzen wahrgenommen, qualifiziert und geför-

dert. Das Ziel ist, dass Frauen und Männern die gleichen Chancen in ihrer beruflichen Entwicklung eingeräumt werden und 

dass diese gemeinschaftlich auf den gleichen beruflichen Positionen agieren können. Das Innovative an dem Mentoring-

Programm UniMento ist daher, dass im Rahmen dieses Programms ein Austausch zwischen den Geschlechtern stattfindet 

und diese voneinander lernen können. Ich freue mich sehr, dass das Programm auf Seiten der Studierenden, der Nach-

wuchswissenschaftlerinnen und bei den beteiligten Unternehmen auf solch großes Interesse gestoßen ist und dass es für die 

kommenden zwei Jahre fortgeführt wird. Mittelfristig ist die Implementierung des Mentoring-Programms als feste Maßnahme 

der Gleichstellungspolitik an der Universität Augsburg geplant. 

 

In der hier vorliegenden Broschüre findet der interessierte Leser bzw. die interessierte Leserin eine Zusammenschau an 

Informationen über die Durchführung und die Effekte der zwei Mentoring-Module für Studierende und Nachwuchswissen-

schaftlerinnen sowie über die im Rahmen des Projektes durchgeführte empirische Studie.  

 

 

 

 

Prof. Dr. Hildegard Macha 
Projektleitung 
Direktorin des Gender Zentrum Augsburg 
Lehrstuhl für Pädagogik mit besonderer Berücksichtigung  
der außerschulischen Jugendbildung und Erwachsenenbildung 
Universitätsfrauenbeauftragte 
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UniMento – gleichstellungsorientierte Nachwuchsförd erung und Praxisforschung  

 
Geschlechter in Balance – das ist das Ziel der Gleichstellungspolitik der Universität Augsburg. UniMento stellt ein Teilprojekt 

im Rahmen der Gender-Mainstreaming-Initiative der Universität Augsburg dar und wurde im Zeitraum Juni 2008 bis Dezem-

ber 2010 unter der Leitung der Universitätsfrauenbeauftragten Prof. Dr. Hildegard Macha durchgeführt. Die Finanzierung des 

Projektes erfolgte aus Studienbeiträgen und zentralen Mitteln der Universität Augsburg sowie aus Mitteln des Europäischen 

Sozialfonds (ESF), die Mentoring im Rahmen der aktuellen Förderperiode als Maßnahme zur Erhöhung der regionalen Wett-

bewerbsfähigkeit und Beschäftigung, und insbesondere der Erhöhung des Frauenanteils in Führungspositionen der Wirt-

schaft und der Wissenschaft, unterstützen.  

Das Projekt UniMento versteht sich als Brücke zwischen Universität und Arbeitswelt, wobei Nachwuchsförderung und 

Gleichstellung von Frauen und Männern die zentralen Ziele sind. Um diese Ziele zu erreichen, verbinden wir konkrete Maß-

nahmen der Nachwuchsförderung – Mentoring und Peer-Mentoring – mit praxisnaher Forschung. UniMento umfasst somit 

folgende zwei Aufgabenbereiche:  

 

Zielgruppenspezifische Mentoring-Programme   Evaluation und Praxisforschung 

 Mentoring-Programm für Studierende aus  

Fachbereichen, in denen sie hinsichtlich  

ihres Geschlechts unterrepräsentiert sind 

 

 Fakultätsübergreifendes Mentoring-Programm 

 für den weiblichen wissenschaftlichen Nachwuchs  

  Programmevaluation und wissenschaftliche  

Begleitforschung  zu (Gruppen-)Mentoring  

 

 Unternehmens - und Studierendenbefragung  

zum Thema "Regionale Beschäftigung und  

Beschäftigungsfähigkeit"  

 

Mentoring – also eine berufsbezogene Förder- und Austauschbeziehung – ist ein anerkanntes und bewährtes Instrument der 

Nachwuchsförderung in Wirtschaft und Wissenschaft. Im Austausch mit Mentoren und Peers profitieren die Teilnehmenden 

von Beratung, Informationsaustausch sowie Außensichten und erhalten Hilfestellungen, um ihre berufliche Laufbahn gezielt 

und eigenverantwortlich zu gestalten. In formellen Mentoring-Programmen wie UniMento wird für die Teilnehmenden zudem 

ein Angebot an zielgruppenspezifischen Workshops und Veranstaltungen konzipiert. Bei verschiedenen Gelegenheiten wer-

den Fragen zur Geschlechtergerechtigkeit und Gleichstellung in Hochschule und Arbeitswelt thematisiert, wodurch eine Sen-

sibilisierung aller Teilnehmenden für diese Thematik geschieht.  
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Evaluation der Mentoring-Programme 

 

Ziele und Gegenstände der Evaluation  

 Bewertung des Programmkonzepts durch die teilnehmenden Mentees und MentorInnen 

 Evaluation der Veranstaltungen des Rahmenprogramms  

 Zufriedenheit mit dem Mentoring-Prozess  

 Effekte der Programmteilnahme 

 Überprüfung, ob Programmziele erreicht wurden  

 

Evaluationsdesign 

Zur Qualitätssicherung und -beurteilung durch formative und summative Evaluation wurde zu Beginn des Projektes ein Eva-

luationsdesign entwickelt, das Zielsetzungen, Zeitpunkte und Methoden der Evaluation in einer Übersicht darstellt. Bewer-

tungskriterien bei der Evaluation des Rahmenprogramms sind neben der Zufriedenheit der Teilnehmer mit der Konzeption 

und der Ausgestaltung des Programms auch die Beurteilung des Nutzens einzelner Veranstaltungen in Hinblick auf die über-

geordneten Ziele. Die formative Evaluation hat eine steuernde und optimierende Funktion, so dass gegebenenfalls auf Unzu-

friedenheit und Verbesserungsvorschläge reagiert werden kann und Veränderungen in der Konzeption des Rahmenpro-

gramms eingeleitet werden können. Es handelt sich bei der durchgeführten Evaluation um eine interne Evaluation, die durch 

die Projektkoordinatorinnen durchgeführt wurde. Ergänzend dazu fanden Reflexionsgespräche mit dem Beratungsunterneh-

men CrossConsult statt.  

Als Erhebungsinstrumente wurden Online-Fragebögen eingesetzt, die mit Hilfe der kostenlosen Befragungs-Software 

Grafstat (Version 2009) erstellt wurden. Der Online-Fragebogen wurde jeweils zeitnah (spätestens ein Woche nach der Ver-

anstaltung) versendet, so dass ein gewisser Abstand und Reflexionsmöglichkeit gegeben war. Als Vorteile dieses Verfahrens 

sind die gewährte Anonymität sowie die einfache Erstellung und praktische Datenaufbereitung und -auswertung zu sehen, 

die für die hiesigen Evaluationszwecke angemessen waren. Weiterhin kamen wurden diskursive Verfahren sowie  Feedback- 

und Abschlussveranstaltungen mit Skalenarbeit, Metaplan-Karten, Mindmap u. ä durchgeführt. Im Wissenschaftlerinnen-

Modul wurden im zweiten Jahr anstelle einer gemeinsamen Abschlussveranstaltung separate Abschlussworkshops durchge-

führt, in denen oben genannte Methoden angewandt und zusätzliche Notizen erstellt wurden. All diese Informationen fließen 

in die Programmevaluation mit ein.   
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Mentoring zur beruflichen Integration von Studieren den 

 
 
 

 

 

 

Eine Betrachtung der Geschlechterverteilung in den Studiengängen der Universität Augsburg zeigt, dass Frauen in mathe-

matisch-naturwissenschaftlichen Fächern stark unterrepräsentiert sind1. Männer dagegen sind in sozial- oder sprachwissen-

schaftlichen Studiengängen deutlich geringer vertreten2. Um einer geschlechtsspezifischen Segmentierung des Arbeitsmark-

tes vorzubeugen und den damit verknüpften Ungleichheiten und Benachteiligungen entgegenzuwirken, hat sich das Projekt 

UniMento zum Ziel gesetzt, festgefahrene Zusammenhänge zwischen geschlechtlicher und beruflicher Identität aufzubre-

chen. Um dieses Ziel zu erreichen, werden Studierende, die in ihrem Studienfach oder auf ihrem zukünftigen Arbeitsfeld 

hinsichtlich ihres Geschlechts unterrepräsentiert sind, individuell bei der Vorbereitung auf den Berufseinstieg unterstützt.  

 

 

Konzept  

Eine Möglichkeit, um eine chancengleiche Partizipation von Frauen und Männern im Berufsleben zu erzielen, ist die Unter-

stützung und Förderung der beruflichen und persönlichen Entwicklung durch das gleichstellungspolitische Instrument Mento-

ring. Bei Mentoring  handelt es sich um eine Förder- und Austauschbeziehung zwischen zwei Personen mit unterschiedli-

chen Erfahrungs-, Qualifikations- und Wissensniveaus (vgl. Heinze 2001). Im Tandem-Mentoring steht der Mentor/die Mento-

rin der/dem Mentee beratend und fördernd zur Seite, unterstützt diese/n durch Erfahrungs- und Wissensweitergabe, Berufs-

einblicke und den Zugang zu neuen Kontakten im Berufsfeld. Auf diese Weise können Studierende eigene Fähigkeiten 

wahrnehmen, erkennen  und somit berufsrelevante Schlüsselkompetenzen erwerben und erweitern. Im Rahmen von Mento-

ring können Männer und Frauen als Mentees oder Mentoren voneinander und von gegengeschlechtlichen Problemlösungs-

strategien und Karrieren lernen.  

 

 

                                                 
1 Frauenanteil an Studierenden in der Fakultät für Angewandte Informatik zum WS 2008/2009: 30% 
2 Männeranteil an Studierenden in der Philosophisch-Sozialwissenschaftlichen Fakultät im WS 2008/2009: 31%)  
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Programmziele  

Für das Modul „Mentoring zur beruflichen Integration“ wurden folgende Ziele formuliert:  

 verbesserte Kompetenzwahrnehmung 

 Klärung der beruflichen Ziele 

 Orientierung für den Berufseinstieg und Vorbereitung auf den anstehenden Bewerbungsprozess 

 Einblick in die Berufspraxis und Erweiterung der Berufsperspektiven 

 Knüpfung beruflicher Kontakte 

 Sensibilisierung für geschlechtsstereotype Verhaltensmuster 
 

Darüber hinaus wurden die Teilnehmer/innen dazu angehalten, je eigene Ziele zu formulieren.  
 
 

Bausteine des Moduls „Berufliche Integration durch Mentoring“ 

 

One-to-one-Mentoring   

Im Rahmen des Studierenden-Moduls kam die klassische Form des One-to-One-Mentoring zum Einsatz, wobei Fach- und 

Führungskräfte aus der Region Augsburg als Mentorinnen und Mentoren gewonnen wurden. Inhalte und Gestaltung der 

Mentoring-Beziehung stehen den Mentoring-Partnern frei.  

 

Prozessbegleitung 

Die Tandem-Beziehung wird über die gesamten 12 Monate durch ein professionelles Rahmenprogramm begleitet. Entspre-

chend der Qualitätsstandards, wie sie der Forum Mentoring e.V. formuliert, fand zu Beginn des Programms eine Auftaktver-

anstaltung statt, bei der sich die Tandems kennenlernen und über ihre Rolle und Aufgaben im Rahmen des Programms 

sowie über Möglichkeiten der Ausgestaltungen der Mentoring-Partnerschaft informiert werden. Die MentorInnen wurden 

außerdem zu einem Beratungsworkshop eingeladen, der Hilfestellungen bei der Klärung der eigenen Rolle als Mentor/in und 

zur Beratung gab. Nach etwa sechs Monaten wurde der bisherige Prozess in einer Feedbackveranstaltung reflektiert. Durch 

den Austausch entstanden neue Ideen, wie das zweite Halbjahr gestaltet werden kann. Zum Abschluss des Programms 

wurden alle Tandems zu einem Abschlussworkshop eingeladen, um ein Resümee über das vergangene Jahr zu ziehen und 

zu überlegen, ob und in welcher Form der Kontakt zum Tandem-Partner aufrecht erhalten werden soll.      
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One-to-one-
Mentoring 

 
Selbständige Treffen  
(ca. alle 6-8 Wochen)  

 

Rahmenprogramm  
 

�  Workshops 

�  Fachgespräche 

�  Networking 

1 
2 
 
 

M 
 

O 
 

N 
 

A 
 

T 
 

E 

 
Evaluation  und  

wissenschaftliche  
Begleitforschung  
im Prozessverlauf 

 
Auftaktveranstaltung 

Kennenlernen der Tandempartner und 
 Vorbereitung auf das Mentoring-Jahr 

 

 
Abschlussveranstaltung 

Rückblick – Resümee – Ausblick 
 

Prozessbegleitung  

�  Beratungsworkshop  

für Mentoren 

�  Feedbackveranstaltung  

�  Beratung 

 

Rahmenprogramm  

Während des Jahres wurden den Teilnehmenden diverse Gelegenheiten geboten, sich in Trainings und durch die Beschäfti-

gung mit berufsrelevanten Themen auf den Einstieg in das Berufsleben vorzubereiten und sich zudem mit den anderen Pro-

grammteilnehmerInnen auszutauschen und zu vernetzen. 

 

 

 

Folgende Veranstaltungen wurden neben der Auftakt- 

und Abschlussveranstaltung im Rahmen des Programms 

organisiert:  

·  Workshop zur Potentialanalyse und beruflichen 

Lebensplanung 

·  Seminar zum Thema Selbstmarketing:  

„Mit Wirkung zum Erfolg“  

·  Gender Training  

·  Exkursionen zu Unternehmen in der Region:  

Stadtwerke Augsburg und Bigmouthmedia, München 

·  Bewerbungstraining  

mit fiktivem Vorstellungsgespräch und Feedback  

·  Podiumsdiskussion mit Personalentscheidern zu 

Do’s and Dont’s im Bewerbungsprozess 

·  Thematische Stammtische und Fachgespräche zu 

den Themen Vereinbarkeit von Familie und Beruf, 

Employability, Networking, Auslandsaufenthalte 

·  Informelle Vernetzungstreffen  
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Bestimmung der Zielgruppe und Auswahlkriterien 

Auf Basis aktueller Statistiken konnten als Zielgruppen Studentinnen aus den mathematisch-naturwissenschaftlichen, techni-

schen, wirtschafts- und geisteswissenschaftlichen Studiengängen identifiziert werden, außerdem Studenten aus Sprach- und 

Gesellschaftswissenschaften. Die Anwerbung der Zielgruppe erfolgte auf verschiedenen Wegen, u.a. per direktem Anschrei-

ben, Posteraushänge und Verteilung von Flyern an der Universität, Pressemitteilungen und Informationsveranstaltungen. Zur 

Bewerbung musste ein Profilbogen mit Lebenslauf eingereicht werden. Erstes Kriterium für die Auswahl zur Programmteil-

nahme war eine geschlechtsspezifische Unterrepräsentanz im Studium oder späteren Berufsfeld. Weitere Kriterien waren 

überdurchschnittliche Studienleistungen und hohes gesellschaftliches oder studienbezogenes Engagement. In persönlichen 

Auswahlgesprächen wurden die Bewerber/innen in Hinblick auf Kompetenzen wie Offenheit, Kommunikationsfähigkeit, Zu-

verlässigkeit und Eigeninitiative geprüft. Wichtig war zudem, dass ein passender Mentor für den/die Bewerber/in zur Verfü-

gung stand bzw. gefunden werden konnte. 83% der im ersten Durchgang befragten Programmteilnehmer/innen bestätigten, 

dass die Auswahlkriterien im Laufe des Prozesses transparent gemacht wurden. Diesen Wert nahmen wir zum Anlass, die 

Kriterien im zweiten Durchgang noch transparenter zu machen. Auch bestätigten alle Mentees und Mentoren in beiden Pro-

grammdurchläufen, dass die Programmziele klar kommuniziert wurden. 

 

 

Merkmale der am Programm teilnehmenden Mentees 

Ursprünglich waren pro Turnus 20 Teilnehmer/innen, darunter 10 Studentinnen und 10 Studenten, vorgesehen. Im ersten 

Durchlauf konnte die Anzahl der Studierenden von 20 auf 22 Personen erhöht werden. Für die Teilnahme an den zwei 

Durchgängen 2008/2009 und 2009/2010 wurden schließlich insgesamt 42 Studierende ausgewählt, die sich in der Studien-

abschlussphase befanden, darunter 31 Frauen und 11 Männer. Zwei Teilnehmende waren Promovenden. Die Mentees wa-

ren zwischen 22 und 31 Jahren alt, allesamt ledig und bis auf eine Person kinderlos. Die Studentinnen stammten aus folgen-

den Studienrichtungen: Sozialwissenschaft (8), Geisteswissenschaft (7), Naturwissenschaften (7), Technikwissenschaft (3), 

Wirtschaftswissenschaft (6).  Die männlichen Teilnehmer stammten aus sozialwissenschaftlichen (9) und geisteswissen-

schaftlichen Fächern (2). 
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Engagierte Mentorinnen und Mentoren aus der Region 

Als MentorInnen wurden Fach- und Führungskräfte aus 

regionalen Unternehmen, sowie kulturellen, sozialen und 

öffentlichen Einrichtungen im Raum Augsburg akquiriert. 

Zur Information wurde etwa 175 Unternehmen im Augs-

burger Raum Informationsmappen zugesandt. Häufig wur-

den die Personalabteilungen adressiert und um Weiterlei-

tung an geeignete Mitarbeiter/innen gebeten. Zudem wur-

den gezielt Personen aus dem ehemaligen Mentoring-

Programm ProMentora, dem Alumni-Netzwerk der Univer-

sität Augsburg oder auch direkt in Unternehmen kontak-

tiert. Insgesamt haben sich 63 Fach- und Führungskräften 

aus verschiedenen Branchen bereit erklärt, am Projekt 

teilzunehmen. Davon wurden 22 im ersten Turnus und 20 

im zweiten ausgewählt. Im Rahmen eines strukturierten Matching-Prozesses wurde jedem bzw. jeder Studierenden ein Men-

tor oder eine Mentorin abhängig von beruflichen Zielen und individuellen Interessen zugeordnet. Unter den Mentoren waren 

23 Frauen und 19 Männer im Alter von 29 bis 58 Jahren; der Großteil der Mentoren stammt aus Groß- oder mittelständi-

schen Unternehmen. Wo es sinnvoll und möglich war, wurden auch Studierende mit einem Mentor oder einer Mentorin des 

anderen Geschlechts zusammengebracht. Dieser Ansatz des Cross Gender Mentoring, wie z.B. das Matching von männli-

chen Studierenden mit weiblichen Führungskräften als Mentorinnen, hat sich bewährt, da auf diese Weise von gegenge-

schlechtlichen Problemlösestrategien gelernt und auch im gemeinsamen Miteinander Einblicke in die Lebenswelt von Män-

nern und Frauen gegeben werden konnten.  

 

Motive und Erwartungen der Mentoren und Mentorinnen  

Die Mentoren und Mentorinnen waren sich hinsichtlich ihrer Motive zur Teilnahme am UniMento-Programm weitestgehend 

einig. Der Großteil (13 von 19 Personen) nannte hierfür persönliche oder soziale Interessen. Nur 3 nannten wirtschaftlich 

oder betrieblich orientierte Motive, z.B. über das Projekt qualifizierte Nachwuchskräfte kennen zu lernen. Im Gegenzug er-

hofften sie sich, durch ihre Teilnahme neue Sichtweisen zu entdecken, das Wissen der Studierenden nutzen zu können, aber 

auch Informationen über Mentoring im Allgemeinen sammeln zu können. Von ihren Mentees wünschten sich diese insbe-

sondere Offenheit und Interesse am jeweiligen Berufsfeld aber auch Engagement, Neugier und fachliche Kenntnisse. 
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Fach- und Führungskräfte folgender Unternehmen haben sich bisher im UniMento-Projekt engagiert: 
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Gestaltung des Tandem-Mentoring 

Der wichtigste Baustein des Programms stellt die Mentoring-Beziehung dar. Die Abschlussevaluation zeigt, dass die in den 

einzelnen Mentoring-Tandems behandelten Themen eine große Bandbreite aufweisen. Diese reichen abhängig von den 

jeweiligen Personen von Themen wie Karriereplanung, Strategien der Berufsfindung, Karriereperspektiven, Vorstellungsge-

spräche, Bewerbungsunterlagen, Stärken- und Schwächen-Analyse, Feedback, einer Analyse der  Berufspraxis und Berufs-

feldern bis hin zur Work Life Balance und der Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Auch die Anzahl der Treffen in den ein-

zelnen Mentoring-Tandems ist sehr unterschiedlich und reicht von nur 3 Treffen (nur 2 Mal der Fall) bis hin zu wöchentlichen 

Treffen in einem Jahr. Durchschnittlich haben sich die teilnehmenden Mentees und Mentoren jeweils 10 Mal für 2,5 Stunden 

innerhalb von 12 Monaten getroffen. Auch gab der Großteil an, die Mentoring-Kooperation nach Programmende fortzuführen. 

 

 

Positive Effekte für die Mentees 

 Einblicke in das Berufsleben und berufliche Orientierung 

 Zugang zu neuen Kontakten durch den Mentor und durch das Programm 

 Beratung, Unterstützung und Motivation für den anstehenden Berufseinstieg  

 Kompetenzentwicklung 

 Gewinn an Selbstsicherheit und Zutrauen in die eigenen Stärken 

 fachlicher und persönlicher Austausch sowie die Weitergabe von informellen Wissen 

 in einigen Fällen: Übernahme von Praktika, Werkstudentenstellen und Abschlussarbeiten im Unternehmen der Mentoren 

 

 

Positive Effekte für die Mentoren und Mentorinnen 

Auch für die Mentoren und Mentorinnen haben sich durch ihre Teilnahme interessante Effekte ergeben, wie der Einblick in 

die aktuelle Studiensituation, der fachliche und persönliche Austausch sowie Kontakte zur Universität Augsburg, zu anderen 

Mentoren und Mentees, aber allen voran das Kennen lernen von qualifizierten Nachwuchskräften. Viele Mentoren und Men-

torinnen nannten ihr starkes Interesse an einem erneuten Engagement bei Projektfortführung.  
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Zielerreichung und Bewertung des Konzepts  

Die Mentees erhofften sich durch die Teilnahme am UniMento Programm vor allem einen möglichst reibungsfreien Einstieg 

in das Berufsleben, aber auch die Weiterentwicklung der eigenen Persönlichkeit und Unterstützung im Studium. 90% der 

Studierenden gab die Rückmeldung, dass sie durch UniMento wertvolle Impulse für ihre berufliche und persönliche Weiter-

entwicklung gewinnen konnten. Das Projektkonzept bestehend aus der Mentoring-Kooperation, Workshops zur Kompetenz-

entwicklung und Netzwerktreffen wird in hohem Maße von den Teilnehmern befürwortet. Zudem würden alle befragten Per-

sonen des Moduls „Berufliche Integration durch Mentoring“ das Programm weiterempfehlen. Daraus lässt sich schließen, 

dass die Zufriedenheit mit dem Mentoring-Programm UniMento als sehr hoch einzuschätzen ist.  

 

Im Rahmen der Abschlussbefragungen wurde schließlich erhoben, inwieweit die vom Programm fest gelegten Ziele, wie z.B. 

Vorbereitung auf den Bewerbungsprozess nach Einschätzung der Mentees jeweils erreicht wurden. Es wird deutlich, dass 

die Mentees des zweiten Turnus der Erreichung dieser unterschiedlichen Ziele stärker zustimmen als die Studierenden des 

ersten Programmdurchlaufs. So geben im ersten Turnus 65 Prozent und im zweiten Turnus 80 Prozent der befragten Studie-

renden an, eine Vorbereitung auf den Bewerbungsprozess erhalten zu haben. Am auffälligsten ist, dass im ersten Turnus 

das Programm nur für knapp die Hälfte der Mentees zur Klärung ihrer beruflichen Ziele beigetragen hat, im zweiten Turnus 

dagegen für 75 Prozent der befragten Studierenden. 

 

 

Die folgende Abbildung zeigt im Ver-

gleich der beiden Durchgänge, wie viel 

Prozent der Mentees (n=30) der jewei-

ligen Zielerreichung zustimmen, wie 

z.B. einer Vorbereitung auf den Be-

werbungsprozess, Kompetenzentwick-

lung oder einer Klärung der beruflichen 

Ziele.  

 

 

 

 

 

� �� �� �� �� ���

Vorbereitung auf den Bewerbungsprozess

Kompetenzentwicklung

Klärung der beruflichen Ziele

Einblicke in die Berufspraxis

berufliche Orientierung

Turnus 1 Turnus 2
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Anregungen und Optimierungsvorschläge für das Progr amm 

 

Anregungen beider Durchläufe lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

 stärkere Förderung der Netzwerkbildung zwischen allen Mentees und Mentoren 

 längere Programmlaufzeit und Anpassung an den Studienverlauf der Mentees  

(Einstieg ab Zwischenprüfung bzw. 3. Semester) 

 Berücksichtigung der Prüfungsphasen bei der Terminfestlegung 

 Größeres Angebot an Workshops und Vorträgen 

 in einzelnen Workshops: stärkere Zielgruppenorientierung und mehr inhaltliche Tiefe 

 verstärkter Austausch zwischen den Mentoren und Mentorinnen 

 Dauer der Veranstaltungen anpassen 

 Einzelcoachings zu bestimmten Themen (z.B. Stärkenanalyse) 

 Bildung eines UniMento Netzwerks mit Emailverteiler, Internetforum und Alumni-Treffen 

 

 

Ein Teil dieser Anregungen wurde bereits im zweiten Programmdurchlauf umgesetzt. So wurde u.a.  

 die Netzwerkbildung in den Veranstaltungen methodisch stärker angeleitet,  

 die Veranstaltungen zeitlich gekürzt,  

 die Erwartungen der Teilnehmer in einzelnen Workshops stärker abgefragt, 

 ein Sommerfest für ehemalige und aktuelle Programmteilnehmer/innen angeboten 

 und die Stammtische mit bestimmten Themenschwerpunkten versehen.  

 

Diese Anpassungen wurden von den Mentees und Mentoren des zweiten Turnus sehr gut bewertet, wie die Abschlusseva-

luation, an der sich 23 von 40 Personen beteiligten, bestätigt. 

 

 

 

 

 

 

 



 
17 

 

Wissenschaftliche Karriereentwicklung durch Peer-Me ntoring  

 
 

 

 

 

Aktuelle Studien und Statistiken zeigen, dass Frauen insbesondere auf den höheren Positionen des Wissenschaftssystems 

unterrepräsentiert sind. Dabei gibt es speziell an der Universität Augsburg große fachspezifische Unterschiede: manchen 

Fakultäten mangelt es an wissenschaftlichen Nachwuchs (z.B. FAI oder WiWi-Fakultät), manche hingegen verlieren die 

Frauen erst nach Abschluss der Promotion (z.B. Phil.-Hist. Fakultät, Jura). Das Mentoring-Programm UniMento richtet sich 

deshalb mit einem zweiten Programmmodul an den weiblichen wissenschaftlichen Nachwuchs, um diese bei der Planung 

ihrer wissenschaftlichen Laufbahn zu unterstützen. Durch das Konzept des Peer-Mentoring in Kombination mit einem/einer 

Mentor/in  wird den Teilnehmerinnen intensiver Erfahrungs- und Wissensaustausch, gegenseitige Beratung und Motivation 

im Qualifikationsprozess ermöglicht. Ein spezielles Frauenförderprogramm in dieser Form ist an der Universität Augsburg 

eine Neuheit, d.h. es konnte nicht auf vorhandene Erfahrungen zurückgegriffen werden, wodurch innerhalb der zwei Jahre 

eine stetige Anpassung der Programminhalte erfolgte. 

 

Konzept  

Mit dem Konzept des Peer-Mentoring ist die Idee verbunden, Gleichgesinnte zusammen zu bringen, damit diese sich über 

ihre Situation, über berufliche Ambitionen und Strategien der Zielerreichung austauschen, aber auch auf einer emotionalen 

Ebene motivieren und unterstützen. Als zusätzliche „Ressource“ wird jeder Peer-Gruppe ein persönlicher Mentor zugewie-

sen. Hierzu werden Professorinnen und Professoren gewonnen, wobei auszuschließen ist, dass kein Abhängigkeitsverhältnis 

zwischen Mentees und dem Mentor/der Mentorin besteht. Der Mentor bringt sein Wissen und seine Erfahrungen, die er im 

wissenschaftlichen Arbeitsfeld Universität gemacht hat, ein und steht als persönlicher und weniger als fachlicher Berater zur 

Verfügung. Als Mentoren werden sowohl Frauen als auch Männer eingesetzt: aus der Mentoring-Forschung ist bekannt, dass 

in gleichgeschlechtlichen Mentoring-Partnerschaften die Identifikation und damit die Vorbildfunktion höher ist als bei gegen-

geschlechtlichen. Unserer Meinung birgt jedoch ebenfalls die Auseinandersetzung mit den Erfahrungen, aber auch Denk- 

und Handlungsmustern von Männern Chancen zu neuen Sichtweisen. Zugleich werden die Mentoren durch die intensive 

Auseinandersetzung mit den jungen Frauen für deren besondere Situation und deren Einstellungen sensibilisiert.  
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Programmziele  

Das Modul „Wissenschaftliche Karriereentwicklung“ richtet sich an Frauen in unterschiedlichen Qualifikationsphasen. Dem-

entsprechend wurden vor Beginn des Programms je spezifische Ziele formuliert, die durch die Teilnahme an UniMento er-

reicht werden sollten. Für Studentinnen soll das Programm vor allem eine Orientierungs- und Informationsfunktion überneh-

men; dieser Zielgruppe fehlt weitgehend der Einblick in das wissenschaftliche Arbeitsfeld; der Weg und das Vorgehen, um 

den Einstieg in die Wissenschaft zu schaffen, sind unklar. Doktorandinnen sollen im Programm die Fertigstellung ihrer Pro-

motion forcieren, sich mit anderen Doktorandinnen vernetzen und Kompetenzen, die für das Arbeitsfeld Wissenschaft not-

wendig sind, ausbauen. Als Ziele für Postdoktorandinnen wurden die Schärfung des eigenen wissenschaftlichen Profils, die 

Weiterentwicklung von Schlüsselkompetenzen, die Vernetzung und der Austausch mit anderen Wissenschaftlerinnen sowie 

die Motivierung in der letzten Qualifikationsphase festgelegt. Darüber hinaus wurden die Teilnehmenden zu Beginn des Pro-

gramms dazu aufgefordert, individuelle Ziele zu definieren, die im Rahmen des Programms erreicht werden sollen. Die Zu-

sammenarbeit der Peer-Gruppen mit dem Mentor/der Mentorin ist auf ein Jahr angelegt.  

 

Bausteine des Programmmoduls für Nachwuchswissensch aftlerinnen   

 

Peer-Mentoring mit Mentor/in 

Bei Peer-Mentoring handelt es sich um eine Fördermaßnahme, die sich die unterstützende Wirkung einer Gruppe von 

„Gleichrangigen“ zu Nutze macht. 4 bis 6 Wissenschaftlerinnen, die sich auf derselben Qualifikationsstufe (Studium, Promo-

tion, PostDoktoranden-Phase bzw. Habilitation) befinden, bilden hierbei eine Peer-Gruppe, die sich über den Zeitraum von 

einem Jahr kontinuierlich treffen, sich über relevante Themen austauschen und gemeinsam berufliche Ziele verfolgen. Bei 

der Gruppenbildung wurden fachliche (Disziplin, thematische Interessen, Beschäftigungsart) und persönliche Aspekte (Cha-

rakter, Teilnahmemotive) berücksichtigt. Durch gegenseitigen Austausch und kollegiale Beratung erfahren die Mentees fach-

liche und persönliche Unterstützung zur beruflichen Professionalisierung und erhalten Rückhalt durch die Peer-Gruppe. In 

diesem gemeinsamen Entwicklungsprozess wird die Gruppe jeweils von einer erfahrenen Mentorin oder einem Mentor der 

Universität Augsburg betreut. Neben den Gruppengesprächen, die etwa in einem Abstand von 4-6 Wochen stattfinden soll-

ten, sind auch Einzelgespräche mit dem Mentor/der Mentorin sowie Einladungen von Gästen zu Gruppentreffen möglich. Bei 

der Befragung der Teilnehmerinnen zu Beginn des Programms waren etwa 86 % zufrieden oder sehr zufrieden mit der Zu-

sammenstellung der Gruppe.  
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Peer-Mentoring und 

Treffen mit  
Mentor/in 

 
Selbständige Treffen  
(ca. alle 6-8 Wochen)  

Rahmenprogramm  
 

�  Workshops 

�  Fachgespräche 

�  Networking 

1 
2 
 
 

M 
 

O 
 

N 
 

A 
 

T 
 

E 

 
Evaluation  und  

wissenschaftliche  
Begleitforschung  
im Prozessverlauf 

 
Abschlussveranstaltung 

Rückblick – Resümee – Ausblick 
 

Prozessbegleitung  

�  Beratungsworkshop  

für Mentoren 

�  Feedbackveranstaltung  

�  Beratung 

Auftaktveranstaltung  
Kennenlernen der Peergruppe und 

 Vorbereitung auf das Mentoring-Jahr 
 

Prozessbegleitung  

Wie auch im ersten Modul wurde der Prozess durch ein klassisches Rahmenprogramm bestehend aus Auftakt-, Feedback- 

und Abschlussveranstaltung strukturiert. Allerdings fand vom ersten zum zweiten Turnus eine Modifikation der Abschlussver-

anstaltung statt: wurde diese im ersten Turnus noch für alle Gruppen zu einem Termin organisiert, fanden im zweiten Durch-

gang Gruppenabschlussworkshops statt. In diesen Einzelworkshops konnte  sich jede Gruppe einzeln und intensiv mit dem 

Gruppen- und Entwicklungsprozess sowie neuen Zielen auseinander setzen konnte.  Für die Mentoren wurden sogenannte 

„Mentorentalks“ veranstaltet: zur Halbzeit und zum Abschluss des Programms diente dieses Treffen dem Austausch über die 

Mentorentätigkeit und den Mentoring-Prozess sowie dem direkten Gespräch mit der Projektkoordination.  

 

Rahmenprogramm 

Darüber hinaus wurde ein Angebot mit allgemeinen und 

zielgruppenspezifischen Veranstaltungen organisiert, 

wobei die Ergebnisse der Bedarfs- und Interessensab-

frage zu Beginn des Programms berücksichtigt wurden. 

Als Reaktion auf die Rückmeldungen der Teilnehmerin-

nen im ersten Turnus wurde folglich darauf geachtet, 

einige der Veranstaltungen fachspezifischer auszurich-

ten. Folgende Workshops und Fachgespräche fanden im 

Zeitraum November 2008 bis Dezember 2010 statt: 

 Workshop zur Persönlichen Standortbestimmung  

 Workshop zum Erlernen der Methode „Kollegiale 

Beratung“ und offene Übungstermine  

 Workshop zur Potentialanalyse für Studentinnen 

 Rhetorik- und Präsentationsworkshop für Doktoran-

dinnen und Habilitandinnen  

 Workshop für Habilitandinnen zu Argumentations- 

und Durchsetzungsstrategien   

 Fachgespräche zu den Themen Vereinbarkeit von 

Wissenschaft und Privatleben, Wissenschaftliches Publizieren,  

Lehre und Hochschuldidaktik, Forschungsaufenthalte im Ausland und Außeruniversitäre Arbeitsfelder 

 



Charakteristika der Programmteilnehmerinnen und Men torInnen  

Zur Zielgruppe gehörten Studentinnen und Doktorandinnen, die eine wissenschaftliche Karriere anstreben, sowie bereits 

promovierte Mitarbeiterinnen der Universität Augsburg, also Postdoktorandinnen und Habilitandinnen. Vor Programmbeginn 

wurden die spezifische Ausgangslage in den sieben Fakultäten mit den Frauenbeauftragten besprochen und die Zielgruppen 

bestimmt. Im ersten Turnus gab es 42 Bewerberinnen, im zweiten Turnus 37 Bewerberinnen. Zur Bewerbung sollte ein Pro-

filbogen mit Lebenslauf eingereicht werden.  

 

Kriterien zur Auswahl der Teilnehmerinnen waren überdurchschnittliche Leistungen in Studium und Qualifikationsarbeit, 

Motivation zur wissenschaftlichen Weiterqualifizierung sowie die persönliche Eignung zur Teamarbeit und Vernetzung. Wei-

tere Faktoren waren die fachliche Passung zu einer Peer-Gruppe und einem Mentor/einer Mentorin. Im ersten Turnus wurde 

bei manchen Bewerberinnen auf ein Auswahlgespräch verzichtet. Es war daher nicht überraschend, dass etwa die Hälfte der 

Programmteilnehmerinnen angab, die Auswahlkriterien seien nicht transparent gewesen. Im zweiten Turnus wurden daher – 

nach einer Vorauswahl anhand der Profilbögen – mit allen Bewerberinnen persönliche Auswahlgespräch geführt. Dies hatte 

aus unserer Sicht u.a. einen positiven Effekt auf die Verbindlichkeit der Teilnahme. Insgesamt nahmen 58 Frauen teil3, die 

folgenden Fakultäten zugeordnet waren:  

 

 

 
 

 

                                                 
3 31 Frauen im Turnus 2008/2009, davon  zwei vorzeitige Austritte aus persönlichen Gründen bzw. Ortswechsel; 27 Teilnehmerinnen im 
Turnus 2009/2010, davon zwei vorzeitige Austritte wegen Schwangerschaft bzw. Berufung 

Fakultät  Studentinnen  Doktorandinnen  Habilitandinnen  

Philosophisch -Sozialwissenschaftliche Fakultät  7 12 8 

Philologisch -Historische Fakultät  2 4 1 

Mathematisch -Naturwissenschaftliche Fakultät   1 8 1 

Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät  6 - - 

Juristische Fakultät  - 2 - 

Fakultät für Angewandte Informatik  2 3 1 

Gesamt  18 29 11 
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Es wurden im Laufe der zwei Jahre insgesamt drei Studentinnen-Gruppen, sieben Doktorandinnen-Gruppen und zwei Habili-

tandinnen-Gruppen gebildet, die von Professorinnen und Professoren der Universität Augsburg betreut wurden. Die Zuord-

nung der Mentoren erfolgte dabei weitgehend nach fachlicher Nähe. Im ersten Turnus des Moduls standen den sechs Peer-

Gruppen mit je 4 bis 6 Mentees insgesamt sieben Mentoren zur Verfügung. Davon waren vier männlich und drei weiblich und 

im Alter zwischen 37 und 68 Jahren (Altersdurchschnitt 45 Jahre). Die MentorInnen kamen aus den Fachbereichen Mathe-

matik, Mathematikdidaktik, Soziologie, Pädagogik, Anglistik, Betriebswirtschafts- und Volkswirtschaftslehre. Im zweiten Tur-

nus des zweiten Moduls waren die acht Mentoren (davon zwei Co-MentorInnen) zwischen 30 und 61 Jahre alt mit einem 

Durchschnittsalter von 43 Jahren.  

 

Erwartungen und Ziele der Teilnehmerinnen 

Mittels Profilbögen wurden vor Beginn des Programms die Erwartungen und Ziele der Bewerberinnen an das Mentoring-

Programm erfasst. Nach Auswertung der Angaben wurde deutlich, dass der Großteil der Bewerberinnen sich Austausch und 

Kontakte mit anderen Wissenschaftsinteressierten, Klarheit über berufliche Entscheidungen, Anregungen und Unterstützung 

bei im Qualifikationsprozess sowie bei der Karriereplanung und allgemeine Informationen über die wissenschaftliche Lauf-

bahn wünschen.  
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Gradmesser für den Erfolg eines Programms ist u.a. die Zufriedenheit der Teilnehmer/innen. In den folgenden Diagrammen 

findet sich die Bewertung von insgesamt 40 Mentees sowie 11 MentorInnen, die in den zwei Programmdurchgängen teilge-

nommen haben.  

 

Zufriedenheit / Bewertungen der Mentees       Zufri edenheit / Bewertung der MentorInnen 

 

 

Erfreulicherweise würden 17 von 21 (Turnus 2008/2009) bzw. 18 von 19 (Turnus 2009/2010) der befragten Mentees UniMen-

to weiterempfehlen. Alle befragten Professorinnen und Professoren, die sich im Programm als Mentor/in engagierten, stimm-

ten der Frage zu, dass sich das Programmkonzept in dieser Form für die Weiterentwicklung von Nachwuchswissenschaftle-

rinnen eigne. Zwei der Mentoren äußerten die Meinung, dass das Mentorin-Programm ebenso für Männer sinnvoll und wich-

tig wäre, da die behandelten Themen für Männer und Frauen relevant seien. Aus Sicht der Mentoren sind zudem folgende 

Besonderheiten des Programms zu nennen: 

 Freiraum zur Gestaltung der Treffen 

 Keine Einengung durch spezifische Vorgaben 

 Interdisziplinarität 

 Stetige Vergrößerung des UniMento-Netzwerks 

 Kontinuierliche Verbesserung des Programms 
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Effekte der Programmteilnahme 

 

 

 

In den Abschlussworkshops und durch die Abschlussbefra-

gung wurde deutlich, dass die Teilnehmerinnen sich wäh-

rend des Programms mit zahlreichen Themen und Frage-

stellungen auseinandergesetzt haben. Dabei lag der 

Schwerpunkt auf dem wissenschaftlichen Qualifikationspro-

zess, Überlegungen zu beruflichen Perspektiven sowie der 

Erweiterungen der eigenen Kompetenzen. 

 

 

 

 

Nach Angabe der ProgrammteilnehmerInnen brachte die Teilnahme an UniMento konkret folgende Effekte mit sich: 

 Aufbau persönlicher und nachhaltiger Kontakte zu anderen Frauen, die ähnliche berufliche Ziele verfolgen 

 Neue Ansprechpartner/innen bei Fragen zur wissenschaftlichen Laufbahn  

 Reflexion über aktuelle beruflicher Situation  

 Klärung beruflicher Ziele und Karriereplanung  

 Erfahrungen mit Gruppenprozessen und Entwicklung von Teamfähigkeit 

 Fächerübergreifender Austausch und geschärftes Bewusstsein über fachliche Unterschiede 

 Kompetenzentwicklung (insbesondere Beratungskompetenz, Präsentation und Rhetorik, Entwicklung eines  

akademischen Selbstbewusstseins, Konfliktfähigkeit) 

 Entwicklung von Strategien im Umgang mit persönlichen und beruflichen Problemsituationen 

 Auseinandersetzung mit Flexibilitäts- und Mobilitätsanforderungen im Wissenschaftsbetrieb  

 Reflexion über Modelle der Vereinbarkeit von Berufs- und Familienplanung bzw. Berufs- und Familienleben 

 Klarheit in Bezug auf Prioritätensetzung 

 Selbstsicherheit z.B. in Bezug auf die Artikulation von beruflichen Zielen  

 Entwicklung eines akademischen Bewusstseins als Wissenschaftlerin  
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Die MentorInnen beobachteten weiterhin folgende Entwicklungseffekte: Verbesserung des Selbstbewusstseins, Diskussion 

spezifischer Fragen (Bewerbungsverfahren, Aufbau von Vorträgen etc.), Erreichen von (Teil-)Zielen, Zusammenwachsen der 

Gruppe, gegenseitige Unterstützung und Mut machen, Abbau von Vorurteilen und Ängsten, Beratung zum Umgang mit Kon-

fliktsituationen, Reflexion und Austausch über Forschungs- und Lehrerfahrungen. Umgekehrt waren positive Effekte für die 

MentorInnen, dass sie neue Kontakte (zu Mentees und MentorInnen) über den eigenen Fachbereich hinaus aufbauen und 

neue Einblicke in andere Fachkulturen erhalten konnten sowie anregende, interessante Gespräch mit ihren Mentees. Einige 

MentorInnen haben zudem die Gelegenheit, Dinge aus der Distanz zu betrachten und sich und seine Rolle zu reflektieren, 

als einen positiven Effekt herausgehoben. Zehn MentorInnen gaben weiterhin an, ihren KollegInnen von ihrer Mentoren-

tätigkeit erzählt zu haben, was zur Dissemination der Idee und des Programms beitrug. Auf die Frage nach einer erneuten 

Übernahme eines Mentorats antworteten acht ProfessorInnen mit „ja“.    

 

Anregungen und Optimierungsvorschläge der Teilnehme r/innen und MentorInnen 

 Anfängliche Begleitung der Peer-Gruppen durch die Projektkoordinatorinnen 

 Fachspezifische Ausrichtung der Veranstaltung, Gruppentrennung beibehalten 

 Optimierung der Terminkoordination und zeitliche Dauer der Veranstaltungen  

 Stärkere bzw. gezielte Vernetzung der Teilnehmer/innen 

 Einsatz der Plattform „Mixxt“ von Beginn an  

 Möglichkeiten zur Kinderbetreuung bereitstellen 

 Verbindlichkeit zur Teilnahme erzeugen 

 Veranstaltungen über UniMento-Teilnehmerinnen hin-

aus öffnen 

 

Im Rahmen der Möglichkeiten wurde versucht, einige der An-

regungen umzusetzen, z.B.  

 Fachspezifische Ausrichtung des Fachgesprächs zu 

außeruniversitären Arbeitsfeldern 

 Vernetzung der Teilnehmerinnen durch Organisation 

eines Netzwerktreffens und die Online Plattform Mixxt 

 Öffnung einiger Veranstaltungen für Ehemalige und Interessierte 
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Die Augsburger Studie zur regionalen Beschäftigung und Beschäftigungsfähigkeit von Universitätsabsolve ntInnen  

 

Neben der Organisation der Mentoring-Programme wurde im Rahmen des Projektes die Augsburger Studie zur regionalen 

Beschäftigung und Beschäftigungsfähigkeit von UniversitätsabsolventInnen durchgeführt. Hintergrund ist zum einen der 

Förderschwerpunkt des Europäischen Sozialfonds (ESF), der in der Förderperiode 2007 - 2013 auf dem Thema „Regionale 

Beschäftigung und Wettbewerbsfähigkeit“ liegt. Zum anderen spielt das Thema „Employability“ innerhalb der Hochschule 

eine bedeutende Rolle: Employability im Sinne von beruflicher Handlungsfähigkeit ist erklärtes Ziel eines Hochschulstudiums. 

In zwei Teilstudien wurde das Thema Beschäftigung und Beschäftigungsfähigkeit von Universitätsabsolventen aus verschie-

denen Blickwinkeln näher beleuchtet:  

 

 

Teilstudie I: Unternehmensbefragung in Kooperation mit der IHK Schwaben  

Zunächst wurde im Juni/Juli 2009 in Kooperation mit der IHK Schwaben eine Unternehmensbefragung mit 

1789 Unternehmen aller Branchen durchgeführt.  249 Fragebogen konnten ausgewertet werden (Rück-

laufquote: 14%). Zentrale Fragestellungen waren hierbei: Welches Bild haben Unternehmen von Universi-

tätsabsolventen? Welche Qualitäten und welche Schwachpunkte sehen Unternehmen? Welche Kriterien 

sind bei der Personalauswahl entscheidend? Welche Schnittstellen – in Form von Beschäftigungsmöglich-

keiten und Kooperationen – gibt es zwischen den Arbeitgebern in der Region und Hochschulen?  

 

 

Teilstudie II:  Befragung von Bachelor- und Masters tudierenden an der Universität Augsburg  

Im Juli 2010 fand eine Online-Studierendenbefragung statt, die Aufschluss über den Erwerb beschäfti-

gungsrelevanter Kompetenzen im Studium, über die beruflichen Ziele der Studierenden und Erwartungen 

an zukünftige Arbeitgeber geben sollte. Insgesamt nahmen 528 Bachelorstudierende und 46 Masterstudie-

rende nahmen an der Studie teil, wobei der Großteil aus wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen Studien-

gängen stammte (Rücklaufquote: 13%).   
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Selbsteinschätzung der Studierenden Fremdeinschätzung durch Unternehmen

 

Im Folgenden werden einige ausgewählte Ergebnisse dargestellt.  

 

Ausgewählte Ergebnisse der Studie   

 

 Nur etwa 43% der befragten Unternehmen sind der Meinung, ein Studium bereite die Studierenden gut auf den Beruf 

vor. Etwa 34% verneinten die Frage nach der Berufsvorbereitung durch ein Studium.   

 Basiskriterien bei der Personalauswahl von Universitätsabsolventen sind: kommunikatives und kooperatives Verhalten, 

Auftreten, die Studienleistung und berufspraktische Erfahrungen. Kriterien, die letztlich des Ausschlag geben, beziehen 

sich auf die Individualkompetenz: Initiative, Lernbereitschaft, Offenheit und Belastbarkeit. Eher weniger wichtig sind den 

Unternehmen dagegen Sprachkenntnisse und Auslandserfahrung eines Bewerbers oder einer Bewerberin. 

 Durch die komplementäre Anlage der Studie war in einigen Bereichen eine Gegenüberstellung der Ergebnisse möglich. 

So zeigte sich zum Beispiel bei der Fremd- und Selbsteinschätzung des Employability-Profils von Universitätsabsolven-

ten folgendes Bild:  
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Vorschläge zur Förderung der Beschäftigungsfähigkei t im Studium 

Auf die offene Frage, welchen Beitrag die Universität Augsburg dazu leisten könne, um Studierende noch besser auf das 

Berufsleben vorzubereiten, wurden seitens der Studierenden vielfältige Vorschläge gemacht:  

 Erhöhung des Praxisbezugs in Lehrveranstaltungen  

 Verbesserung von Studienstrukturen und Studienbedingungen (z.B. methodische und inhaltliche Gestaltung der Lehr-
veranstaltungen) 

 Bessere Bedingungen zur Vereinbarkeit von Studium und Praxiserfahrungen (z.B. Pflichtpraktika) 

 Kooperationen mit der Arbeitswelt (z.B. Exkursionen oder Gastvorträge) 

 Universitäre Zusatzangebote (Career Service, Sprachenzentrum)  

 Maßnahmen zur Berufsorientierung und Vermittlung berufsrelevanter Kompetenzen 

 

Erwartungen der Studierenden 

Die Studierenden wurden zu ihren Erwar-

tungen an mögliche Arbeitgeber befragt.  

Es zeigt sich, dass diesen auf einer Skala 

von 0 (=„überhaupt nicht wichtig“) bis 4 

(=„sehr wichtig“) eine interessante Tätigkeit 

bei der Wahl eines Arbeitgebers bei wei-

tem, die Möglichkeit zur Weiterentwicklung  

und die Sicherheit des Arbeitsplatzes am 

wichtigsten sind. Das Image und die Inter-

nationalität eines Arbeitgebers beeinflussen 

eine Entscheidung für ein Unternehmen 

dagegen am wenigsten.  

 

0

1

2

3
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Stärken und Schwächen 

Die Arbeitgeber wurden um eine offene Stellungnahme in Bezug auf Stärken und Schwächen von Universitäts-

absolventInnen gebeten. Die drei meistgenannten Schwächen von UniversitätsabsolventInnen sind: fehlende Praxis (wenig 

Praxiserfahrung und Praxisorientierung, mangelnder Theorie-Praxis-Transfer), mangelnde Sozialkompetenz (Teamfähigkeit, 

Führungskompetenz, Kommunikations- und Integrationsfähigkeit) sowie unzureichende Individualkompetenz (Belastbarkeit 

oder auch mangelnde Selbsteinschätzung). Laut den Studierenden schafft das Universitätsstudium insbesondere Gelegen-

heiten zur Entwicklung von Eigenverantwortung und kritischem Denken. Ein Schwerpunkt wird dabei auf die Vermittlung 

fachlich-theoretischer Kenntnisse und die Förderung der Selbständigkeit gelegt. Weniger ausgeprägt sei hingegen die Förde-

rung von Kompetenzen, die es zum zwischenmenschlichen Umgang bedarf, wie z.B. Konfliktlösefähigkeit, Einfühlungsver-

mögen, interkulturelle Kompetenz, emotionale Intelligenz sowie Gender- und Führungskompetenz. 

 

Praxisbezug und Prax iserfahrung  

während des Studiums  

Über 90% aller regionalen Unternehmen, 

die an der Befragung teilnahmen, bieten 

Studierenden die Möglichkeit, ein Prakti-

kum zu absolvieren. Weiterhin können 

Studierende bei etwa der Hälfte aller Un-

ternehmen eine Abschlussarbeit schreiben; 

vor allem die Industrie ist hier interessiert 

an der wissenschaftlichen Basierung bzw. 

Weiterentwicklung von Verfahren und Pro-

dukten. Etwa gleichhäufig wurden die Be-

schäftigungsmöglichkeiten Werkstudenten-

tätigkeit und Studentenjobs genannt.   

 

Kooperation zwischen Unternehmen und Universität  

Bei der Frage nach bestehenden bzw. wünschenswerten Kooperationen 

zwischen regionalen Unternehmen und den Hochschulen ergab sich 

folgendes Ergebnis:  

 

Weitere Ergebnisse finden sich in den Publikationen: Lödermann, A.-M./Scharrer, K. (2010): Beschäftigungsfähigkeit von Universitätsabsol-

venten. Anforderungen und Kompetenzen aus Unternehmenssicht. In: Beiträge zur Hochschulforschung 4/2010, S. 72-91; Lödermann, A.-

M./Scharrer, K. (i.V.): An der Schnittstelle zur Praxis. Ergebnisse der Augsburger Studie zur Förderung der Beschäftigungsfähigkeit von 

Studierenden 
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Zentrale Effekte des Projekts - Zusammenfassung und  Schlussfolgerungen  

 

Durch das Modul „Berufliche Integration durch Mento ring“  

 Qualifizierte weibliche und männliche Nachwuchskräfte werden in regionalen Unternehmen, in welchen sie in Bezug 

auf ihr Geschlecht unterrepräsentiert sind, sichtbar und somit mit ihren Stärken sowie als mögliche Arbeitnehmer 

wahrgenommen. Arbeitgeber lernen qualifizierte Studierende kennen und können bei diesen ihren Bekanntheitsgrad 

als mögliche Arbeitgeber erhöhen. Durch den Kontakt können Absolventen stärker in der Region gehalten werden.  

 Es entsteht ein interdisziplinäres Netzwerk zwischen Studierenden sowie Fach- und Führungskräften unterschiedli-

cher Fachrichtungen. 

 

Durch das Modul „Wissenschaftliche Karriereentwickl ung durch Peer-Mentoring“ 

 Erfolgreiche Frauen in der Wissenschaft werden an der Universität Augsburg sichtbarer und stärker mit ihrem Po-

tential wahrgenommen. 

 Frauen fühlen sich in der meist männlich dominierten Wissenschaft nicht mehr in Bezug auf ihr Geschlecht isoliert, 

sondern werden Teil eines Frauennetzwerks, indem sie Ermutigung und Unterstützung erfahren. 

 Die Bedingungen und Anforderungen an eine wissenschaftliche Karriere werden transparent und dienen der weite-

ren Orientierung im Wissenschaftssystem.  

 Durch das Mentoring-Programm als Instrument der Personalentwicklung erhöht sich für viele Doktorandinnen und 

Habilitandinnen die Attraktivität der Universität Augsburg als Arbeitgeber.  

 

Durch die Augsburger Studie 

 Die Studie gibt Aufschluss über Stärken und Schwächen des Universitätsstudiums und Anforderungen der Arbeit-

geber: die größten Stärken von Universitätsabsolventen liegen im Bereich der Methoden- und der Fachkompetenz. 

Als Schwächen wurden die Praxisferne und in geringerem Ausmaß soziale Kompetenzen benannt.   

 Die Daten wurden u.a. auch für die neu entstehende Plattform „Regionaler Praktikumsführer“ des Career Service 

genutzt, die Studierenden die Suche nach Praktikumsplätzen im Raum Augsburg erleichtern soll. Der Transferstelle 

der Universität Augsburg wurde es durch die Befragungsdaten erleichtert, neue Kooperationsprojekte mit regionalen 

Arbeitgebern zu planen. Der Austausch zwischen Studierende und Universitätsleitung mit regionalen Unternehmen 

wurde angeregt, der Dialog u.a. im Rahmen von Vorträgen und Veranstaltungen gefördert.  
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Ausblick 

 
Wie wir bereits in der Akquise-Phase des zweiten Durchgangs bemerkten, hat sich das UniMento-Mentoring-Programm an 

der Universität sowohl unter den Studierenden als auch unter den wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen sehr schnell herum-

gesprochen. UniMento fördert den Informations- und Erfahrungsaustausch innerhalb und zwischen den Generationen und 

regt an zum Dialog zwischen regionalen Unternehmen und der Universität. Die große und positive Resonanz auf das Mento-

ring-Angebot der Universität Augsburg, bestärkt uns darin, diese Initiative weiter zu führen und ein Folgeprojekt unter Be-

rücksichtigung der Evaluationsergebnisse zu planen. Nach erfolgreicher Antragstellung wird im Zeitraum 2011 – 2013 ein 

Anschlussprojekt durchgeführt. Beibehalten wird die Verbindung von gleichstellungsfördernden Maßnahmen und Forschung 

mit regionalem Bezug. Mit drei zielgruppenspezifischen Mentoring-Programmen, die mit dem Ziel der Nachwuchsförderung, 

Potentialentwicklung und Vernetzung durchgeführt werden, geht UniMento weiter: 

 

 Erfolgreich in den Beruf : Mentoring-Programm für Studierende aus Fachbereichen, in denen sie hinsichtlich ihres 

Geschlechts unterrepräsentiert sind, zur Vorbereitung auf den Berufseinstieg 

 Promotion mit Perspektive: Gruppenmentoring-Programm für den wissenschaftlichen Nachwuchs (Studentinnen 

und Doktorandinnen) zur Orientierung im Wissenschaftssystem und persönlichen Begleitung während der Promo-

tionsphase  

 Der Weg zur Professur: Gruppenmentoring-Programm für promovierte Wissenschaftlerinnen zur Planung der wei-

teren Karriereschritte und Auseinandersetzung mit der eigenen Führungsrolle  

 

Mittelfristig plant die Universität Augsburg ein festes Mentoring-Programm für Studierende und den wissenschaftlichen 

Nachwuchs zu implementieren. Dabei kann die Universität auf die erfolgreiche Aufbau- und Entwicklungsarbeit des UniMen-

to-Projekts aufbauen, die Erfahrung und Expertise nutzen und in Abhängigkeit von gesamtuniversitären Entwicklungen neue 

Schwerpunkte setzen. Auch die Forschung rund um Beschäftigungsfähigkeit wird fortgeführt: nach der aufschlussreichen 

Untersuchung zum Thema Beschäftigungsfähigkeit von Universitätsabsolventen wollen wir nun unser Forschungsinteresse 

auf die Phase nach dem Studium richten: wir gehen der Frage nach, wie sich die beruflichen Karrieren von Frauen und Män-

nern im Zeitverlauf entwickeln, welche Bedingungen förderlich und welche hinderlich für den Verlauf sind. Dabei konzentrie-

ren wir uns auf Fach- und Führungskräfte in regionalen Unternehmen und werden die Studienergebnisse und Schlussfolge-

rungen für die Schaffung förderlicher Entwicklungsbedingungen erneut an die Unternehmen zurückspiegeln.  
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Zum Schluss:  

Ein großes Dankeschön an unsere Kooperationspartner  

 

 

 

sowie an die universitären Einrichtungen: Frauenbüro (KLeVer), Familienservice „Kind und Hochschule“,  

Career Service / Alumni, Qualitätsagentur (ProfiLehre), uni-t Transferstelle und Akademisches Auslandsamt 

Das Projektteam 

 

Prof. Dr. Hildegard Macha  | Projektleiterin  

Direktorin des Gender Zentrum Augsburg 

Lehrstuhl für Pädagogik mit besonderer Berücksichtigung  

der außerschulischen Jugendbildung und Erwachsenenbildung 

Universitätsfrauenbeauftragte 

 

Katharina Scharrer | Wissenschaftliche Projektkoordinatorin 

Diplom-Pädagogin, Systemische Beraterin / Coach  

 

Anna Lödermann  | Wissenschaftliche Projektkoordinatorin         

Diplom-Pädagogin, Systemische Beraterin / Coach 

 

Kathrin Kriesch, Fabian Pittroff M.A.  | studentische Hilfskräfte 

Franziska Bartsch, Julia Leitenmaier, Silke Häring  |  

ehemalige studentische Hilfskräfte 

Kontakt 

 
 

Universität Augsburg 

UniMento 

Eichleitnerstraße 30 

86159 Augsburg  

Telefon: 0049 (0) 821 – 598 4609 

E-Mail: unimento@zbe.uni-augsburg.de  
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